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Verswunden!

Irgendetwas stimmte nit. Die Drehtür war mit Gewalt geöffnet worden

und hing zerspliert in den Angeln. Ein Einbru? Aber warum? Hier gab es

do wahrli nits zu stehlen! Peter überwand seine Angst und drüte

die Reste der Tür zu Rubbish Georges einfaer Behausung zur Seite. Dann

trat er in den Holzverslag ein. Den Stadtstreier hae Unordnung no

nie gestört. Do was si Peter hier bot, war ein Bild des Chaos’! Die

Matratze war aufgeslitzt und der Saumstoff hing in Fetzen vom Be. Ein

wildes Dureinander aus Zeitsrien, Beern, Flasen, Büern und

zerslissenen Kleidungstüen bedete den Boden. Jemand hae das

Holzregal brutal umgerissen und die Breer lagen im ganzen Raum verteilt.

In der Ee plärrte ein Tasenradio leise vor si hin. Von Rubbish George

fehlte jede Spur, obwohl er Peter gesagt hae, er sei um diese Zeit zu Hause.

Was war bloß passiert? Peter sob mit den Füßen ein paar Büsen zur

Seite und bahnte si den Weg zum Be, um si auf das rostige Gestell zu

setzen. Entweder hae Rubbish George einen Ausraster gehabt oder es war

jemand bei ihm eingebroen. Do was sollte man bei einem Stadtstreier

son groß stehlen? Hae hier jemand seine Wut ausgelassen, oder war es

pure Rae? Peter traute George eigentli nit zu, sein eigenes Zuhause zu

zerstören. Er lungerte in der Gegend herum, klar, er war immer etwas

unbereenbar, do er hae si mit seiner Slagfertigkeit bei den drei ⁇?

Respekt versa und ihnen au das eine oder andere Mal aus der Not

geholfen. Son seit einiger Zeit wohnte er in seiner flütig

zusammengezimmerten Hüe auf dem Hinterhof eines Wohnblos – erst

immer wieder vertrieben, später zähneknirsend geduldet, und jetzt

gehörte er sozusagen zum Inventar dieser Gegend. Eigentli wussten die

drei ⁇? fast nits über den Mann. In seinem früheren Leben hae er wohl

bei einer Bank gearbeitet.

Peter stete den Zehn-Dollar-Sein, den die drei ⁇? Rubbish für eine

verlorene Wee suldeten, und den er die ganze Zeit über in seiner Hand

gehalten hae, zurü in seine Hemdtase. Das Geld wurde er hier nit



los. Im Radio lobte irgendein atskopf von Moderator mit einem

albernen Reim den sonnigen Tag. Peter verpasste dem Gerät einen leiten

Tri. Für sole aufgesetzt gute Laune hae er jetzt nits übrig. Hoffentli

war Rubbish George nits Slimmes passiert! Wenn er in Not war, dann

mussten sie ihm helfen. Justus, Bob und er. Genannt die drei ⁇?. Zuständig

für Rätsel aller Art. Und diese Angelegenheit hier war eindeutig sehr

mysteriös!

Peters Bli hae si gerade auf eine seltsame Maske geheet, die an die

Holzwand genagelt war und den Angriff unbesadet überstanden hae, als

ein Saen auf ihn fiel. Er zute zusammen und fuhr herum. Ein Mäden

stand in der Tür. Slank, etwa so groß wie er selbst. Eine Tase hing über

ihrer Sulter. Die loigen braunen Haare hae sie zurügebunden. Ihre

Augen waren zu Slitzen verengt und sie warf Peter einen sarfen Bli

zu. Seine Anwesenheit sien ihr nit sonderli zu gefallen. Sie zog die

rete Hand vor, die sie bis jetzt auf dem Rüen verstet gehalten hae. In

der Hand blitzte ein Messer. Sie ritete es auf Peter und ging langsam auf

ihn zu. Wollte sie ihn angreifen? Er selbst war unbewaffnet. Reflexartig sah

si Peter um – kein Ausweg. Wenn sie ihm an den Kragen wollte, dann saß

er in der Falle.

Unwillkürli wi Peter zurü. Hae das Mäden das Chaos hier

angeritet? War sie irgendwie verrüt? Dann war mit allem zu renen.

Ihr Mund bewegte si, do es kamen nur unverständlie Laute heraus. Er

musste irgendetwas tun, möglist etwas Vernüniges …

»Ganz ruhig«, sagte Peter und hob beswitigend die Hände, »wenn du

das Dureinander hier angeritet hast, ma dir nits draus, ist nit

slimm …«

Sie kam näher.

Peter spürte die Wand an seinem Rüen. »Wir bekommen das son in

Ordnung! I verrate di nit, ehrli! Leg bie das Messer weg! I bin

kein Freund von roher Gewalt!«

Ihr Mund bewegte si und ihr Gesitsausdru veränderte si plötzli.

Sie warf einen fragenden Bli auf Peter und deutete auf irgendetwas am

Boden.



Peter rutste ein Stü vor und folgte ihrer Geste. »Das hier? Die Pfanne?«

Sie süelte den Kopf.

»Der Zeel?«

Heiges Nien. Die junge Frau wagte si gerade so nahe heran, dass Peter

ihr das Bla reien konnte.

Ohne das Messer wegzusteen, wi sie zurü, bis sie neben dem

umgestoßenen Campingtis war. Mit einiger Mühe gelang es ihr, ihn mit

der freien Hand aufzustellen. Dann zog sie einen Sti aus der Tase,

tauste ihn mit dem Messer und srieb, immer wieder unterbroen von

argwöhnisen Blien auf Peter, mit hastigen Bewegungen eine Notiz auf

das Bla. Sie hielt es ho. Peter entzifferte: Du warst es au nit?

»Du … du kannst nit spreen!«, rutste es Peter heraus. »Und du

datest, i häe all das hier … Nein, i habe hier nits zerstört! Rubbish

George ist ein guter Bekannter von uns und i wollte ihm etwas

vorbeibringen.« Zur Bestätigung zog er den Dollarsein aus der

Hemdtase. »Das Geld sulden wir Rubbish«, erläuterte Peter. »I und

meine Freunde. Wir sind Detektive, keine Einbreer! Wir sind auf der

ritigen Seite … Warte, hier!« Er durforstete seine Tasen und fand

endli eine zerknierte Visitenkarte des Detektivbüros, die er dem

Mäden mit einem auffordernden Bli entgegenhielt.

Sie nite, wagte aber nit, die Karte zu nehmen. Also behielt er sie in den

Händen und sagte ihr den Text der Karte auswendig auf:

 



 

Dann sah er das Mäden an. Er spürte an seinem Bli, dass es ihm glaubte.

Sie legte das Messer auf den Tis und sute etwas in ihrer Umhängetase.

Heraus kam ein kleiner rötlier Apparat, der aussah wie ein Handy mit

einem angedoten Lautspreer. Ihr Daumen flog über die Tastatur des

Handys, und der Lautspreer blinkte auf. Das Mäden sah auf und hielt

das seltsame Gerät ho. Plötzli erklang eine angenehme weiblie

Stimme. »Mein Name ist Layla!«

Vor Sre ließ Peter die Visitenkarte fallen. »Du … du sprist über dieses

Gerät da?«, stoerte er.

Sie drüte eine Taste. »Ja.«

»Und du bist Layla.«

Sie nite.

»Peter. I bin Peter Shaw. – Das ist ja irre!«

Wieder tippte sie. Sie braute dabei gar nit auf die Tastatur zu sehen.

»Wo ist George?«

»I weiß es nit, Layla. I bin genau so ratlos wie du! I hoffe nit, dass

ihm etwas passiert ist. Und du? Was wolltest du hier?«

Sie überlegte einen kurzen Moment. Dann tippte sie die Antwort ein. »I

kann es dir nit sagen. Ein Geheimnis.«



»Das Geheimnis wirst du aber lüen müssen, wenn i dir helfen soll! Kann

es sein, dass dein Geheimnis etwas damit zu tun hat, dass hier jemand die

ganze Bude auf den Kopf gestellt hat?«

»I weiß es nit.«

»Wer bist du überhaupt?«, fragte Peter. »Und was hast du mit Rubbish

George zu tun?«

Sie erwate aus ihren Gedanken, sah ihn an, nahm ihren Apparat und

tippte die Antwort hinein. »George Cooper war der Freund meiner Muer!

Damals in Ägypten!«



Das Geheimnis der Sphinx

Für einen Moment starrte Peter das Mäden spralos an. Wer war sie?

Warum war sie hier? Was für eine Gesite ging hier vor si? Plötzli

spazierte Layla auf die Breerwand zu, hinter der si das Wohnhaus

befand, vor das Rubbish George seine Bude zusammengenagelt hae. Sie

sien etwas entdet zu haben. Das wete Peter endgültig auf. Warum

hae er nit glei daran gedat! Dort befand si eine geheime Drehtür,

die Peter selbst son einmal aus einer brenzligen Situation geholfen hae.

Ein Klappmeanismus, mit dessen Hilfe man in das Wohnhaus

verswinden konnte. Vielleit war Rubbish George vor der Gefahr

geflohen und hae si dort verstet?

»Warte!«, rief Peter und hielt Layla zurü, die einen Spalt in der Wand

unter die Lupe nehmen wollte. »Eine Geheimtür! I kenne den

Meanismus!« Er taxierte die Wand. Als er sier war, die ritige Stelle

gefunden zu haben, drehte er ihr den Rüen zu und ließ si na hinten

fallen. Es gab einen sarfen Knall, wie wenn der Luzug eine Tür zuwir,

und Peter fiel rüwärts ins Dunkel. Hinter ihm war die Drehtür sofort

wieder zugeslagen. Langsam ritete er si auf. Er wusste, wo er si

befand. Hier war das Untergesoss des anliegenden Wohngebäudes. Ein

Gang und ein paar Treppen weiter wartete das bunte Leben von Roy

Bea. Gerade als si Peter in Bewegung setzen wollte, hörte er ein

Geräus. Es kam seitli aus dem Dunkeln und klang wie ein unterdrütes

Luholen. Als ob jemand absitli seinen Atem zurühalten wollte. Und

es war ganz nahe.

»Rubbish George? Bist du es?« Peter tastete si vorwärts.

Keine Antwort.

»Rubbish?«

Wieder dieses erstite Atemgeräus. Dit vor ihm. Warum sagte Rubbish

nits? »I bin es, Peter Shaw! Sie brauen keine Angst zu haben, Rubb…«

Peter konnte den Satz nit zu Ende spreen. Ein Slag traf ihn, do er

gli an seiner Släfe ab. Peter hob sützend die Arme, da kam son der



zweite Angriff auf seinen Kopf, und jetzt saß er. Peter sate in si

zusammen, versute no, si vor dem ungebremsten Aufprall auf den

Boden zu sützen, dann slug er auf. Srie entfernten si, eine Tür

wurde aufgerissen, ein Litstrahl traf Peter, der zusammengekauert am

Boden lag und si den Kopf hielt, in dem das Blut pote. Do er blieb bei

Bewusstsein. Die Tür fiel ins Sloss und alles war dunkel wie vorher.

Mühsam rappelte si Peter auf. Sri für Sri stolperte er vorwärts, dem

Ausgang entgegen. Nie im Leben war das Rubbish George gewesen! Es

musste der Einbreer sein! Er hae Peter kommen sehen und war dur die

Geheimtür geflütet. Vielleit konnte Peter ihn no erwisen, wenn er

si beeilte!

Mit ziernden Händen sute Peter den Türgriff, dann fand er ihn endli.

Wenige Sekunden später hae er si die Treppe hinaufgekämp und stürzte

si, immer no am ganzen Leib ziernd, auf die Straße. Die helle Sonne

blendete ihn. Sein Kopf smerzte. Irgendwo entfernten si ras Srie.

Peter wandte si in die Ritung und prallte gegen eine Frau. »Kannst du

nit aufpassen!« Eine Tase fiel auf den Boden und eine Ladung

Süßigkeiten kullerte über den Gehweg. »Entsuldigung!« Peter büte si

und half, Bonbons und Sokolade einzusammeln. Jetzt war sowieso alles

egal. Der Släger war längst über alle Berge. Nur ein Stadtstreier grinste

ihn versroben an. Die Frau plapperte etwas von einem Kindergeburtstag

und Peter drüte ihr mit weiteren Worten des Bedauerns ein paar zur Seite

geflogene Lutser in die Hand. Sie läelte und senkte ihm eine Tüte mit

süßen Gummimonstern. Peter riss sie auf der Stelle auf. Na dem Sreen

konnte er Stärkung gebrauen. Do bei jeder Kaubewegung smerzte

seine Släfe. Trotzdem joggte er um den Häuserblo, um über den

Hinterhof zu Rubbish Georges Behausung zu kommen. Er wollte dringend

das Mäden spreen. Auf dem Hof flog ihm ein Basketball entgegen. Selbst

zwisen dem ganzen Gerümpel fanden die Kinder Platz für ihr Spiel. Mit

einem gezielten Tri kite Peter den Ball zurü. Kurz darauf erreite er

die Tür des Breerverslags und trat ein.

»Layla!«

Der Raum war leer.


